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reInNn Gottesdienst jetzt schon die eıit vorwegnehmen hoch bewertete Beschluß, Rom ZU. Beıtrıtt einzuladen,
können, iın der Gott uns selbst, alle Menschen un alle findet keinerlei Beachtung. Auch das 1Sst eiıne Nuance!
Dinge erneuert.“ Den Abschluß bıldet eın Gebet den Die „Neue Zürcher Zeitung“ betitelt ihre Gesamtwürdi-
Heıilıgen Gelst. gung „Zwischen Ernte un: Krise  « und findet, dafß

manche Aktivitäten iıhre Grenze erreıcht haben unragt Man, WOZU wıieder zehn Tonnen hektographierter
Konferenzpapıiere, WOZU diese vielen Diskussionen .. .? Zut sel, endlich durch Strukturveränderungen die eigene
Man sollte der Vıerten Vollversammlung des Weltrates Institution 1ın rage stellen. „Einheit“ un: „Abend-
der Kirchen gerecht werden. Sıe hat sıch zusammenger1S- mahlsgemeinschaft“ bleibe das Thema, und die FEın-
SCIl, einıge theologisch sehr tiefe, keineswegs LUr hu- übung gehe weıter. Auch hier wiıird die Weichenstellungmanıtäiäre Gedanken konkretisieren un aktuali- ZUur Herbeiholung der „Kiırche VO  — Rom  « übergangensıeren, schließlich doch einer elementaren selbst- 28:7.68) Dıie Parıser „Reforme“ (20. 7. 68), kalvı-
verständlichen Haltung gelangen, die sıch 1m nıstisch orıentiert, 1St 1im anzen mehr auf einen 'Ion
Verzicht auf die bisherigen Strukturen bekundet un: der Enttäuschung gestimmt, weıl die Versammlung das
bereit 1St, Utern vorzustoßen. Fuür einen Teıl der CNOTME Risıko nıcht DSEWART habe, die soz1ale Revo-
Ergebnisse gebührt ohl auch dem Manne Anerkennung, lution eLtw2 ın Lateinamerika entschlossen bejahen.dessen Tatkraft, Regıe un pastorale Einfalt allen Die Getahr einer bloßen Anrufung des Heıiligen Geilstes
Schwierigkeiten Z Irotz den Weg un: die Weichen- sel, daß INan S$1e als Alıbi verwende un effektiv
stellung für iıne LEUEC Konzeption kirchlicher Kommun1o den gegebenen Anforderungen der eıt nein SaSc. „Le
gebahnt hat, em Generalsekretär EKugene Blake mMIıt Monde“ (Z21/22:72768) meınt, die Enzyklika „Popu-
seinen Ratgebern. Selbst die zurückbleibende Enttäu- lorum progress10“ habe seinerzeıt mehr Schlagzeılen
schung der Jugend un der Delegierten der „Dritten gemacht als die Kundgebungen der Vıerten Vollversamm-
1r“ wiırd sıch als Triebkraft ZU Vollzug der kommen- lung des Weltkirchenrates, der in seiner Aktionsunfähig-den Entscheidungen erweIısen. Uppsala WAar doch ohl keit immer mehr den Vereinten Natıionen Ühnlich werde.
eine ökumenische Wende Nur der fortdauernde ruck der Jungen Generatıon
Schwaches cho berechtige Hoffnungen.

„Christ un JE“ (26 68), nıe besonders weltrats-
Naturgemäß 1St eın abschließendes Urteil über Uppsala freudig, kritisiert die Überfütterung MI1t Programmen
noch nıcht möglıch. Das Echo 1n urteilsfähigen Zeıtungen und Papıeren und die dilettantischen Resolutionen
1St W 1e eh un Je unterschiedlich. „Church Lımes“ weltpolitischen Fragen. Blakes Pragmatısmus se1 vyee1g-
26. 7. 68), nicht daran interessiert, angesichts der - neTt, durch Dıilettantismus dieser Konferenz der Kirchen
mittelbar tolgenden Zehnten Lambethkonferenz den die moralische Potenz nehmen un ıne „Bumerang-
Weltrat der Kirchen unnötig hoch bewerten, beginnt Sıtuation“ schaffen, daß die Halbheiten der Ent-
ihren diesbezüglichen Leitartikel mıiıt einem Zıtat AUS scheidungen auf den Weltrat zurückfallen. Der „Rhei-
Shakespeares „Hamlet“: „ Worte, Worte, Worte 1e] nısche Merkur“ (26 68) freut sıch dem Woachsen

viele un: 1e] lange Referate, ıne barmherzig eınes theologischen Konsensus un dem Erfolg VO  e
kurze Schlußbotschaft, die leider allgemein geraten Roberto Tuccı 5 ] Dıie Utopie einer Okumene rücke
sel, beachtlich die Entschlossenheıt, endlich mıt dem näher. SO kann iINAan auch sehen. Zum Schluß ein
weißen Rassısmus aufzuräumen. ber den unbestrittenen volles Lob durch den Generalsekretär des Lutherischen
Wert der Konferenz VO  - Uppsala sıeht das Blatt der Weltbundes, Andr:  E Appel (LWB-Pressedienst, 31 68)
Kırche VOon England ın der W.ahl römisch-katholischer Vorsichtig streift die Beschlüsse der Sektion ILL, sıeht
Theologen 1n die Faith-and-Order-Kommission. Das se1 aber nNeUeEe Hoffnung in dem geplanten Einbau der kon-
eın Schritt vorwarts. Der Von Generalsekretär Blake fessionellen Weltbünde.

Ist Revolution eine qchristliche Alternative?
Innerhalb kurzer eıt ist das Thema Revolution einem senkommunikation zugänglichen Schlagwortmärkten hoch
beherrschenden und, w1e scheint, akuten Diskussions- 1mM Kurs. och schiene wen1g ANSCMESSCH, s1e als modi-
gegenstand geworden. Dıie theoretische wı1ıe die tagespoli- schen soz1alen Protest oder als Ausdruck psycho-sozialer
tische Auseinandersetzung darüber spielt sıch bereits in Pubertät abzutun. Wer, auf bestimmte Erscheinungsfor-
weltweitem Rahmen ab, phrasenhaft ZWAar und, dem IiNeN der europäiıschen, vorab studentischen Jugend
Gegenstand entsprechend, sehr emotional, in den theoret1- fixiert, meınte, revolutionäres Vokabular un: Handlungs-
schen Grundlagen noch weıitgehend ungesichert un: schemata seı1en nıchts anderes als ıne Sammlung VO  —
des ratiıonalen, VOT allem wissenssoziologischen un 1deo- Aaus dem eiıch Mao Tse-tungs in die Schrebergärten W eSLi-

logiekritischen Anspruchs VO  — okalen Sıtuationen un lıcher revolutionärer Klubs verpflanzter exotischer Ge-
wächse, übersihe nıcht 1LLUTLT die dahinterstehendenıdeologischen Vor-urteilen abhängig un a2um schon

überzeugend artıkuliert. Sie 1St aber aut jeden Fall VO  a Absichten, sondern auch die gesellschaftlıche bzw zeıtge-
nıcht geringerer Tragweıte als der S1€e mitinspirierende schichtliche Realität, AuUuSs der solche Diskussion kommt.
oder begleitende Aufruhr 1n den „Subkulturen des Pro- „In einer Mischung VO  $ Erfahrung un: Spekulation VeLr-
tests“ Jürgen Habermas) ın den 508 spätkapitalistischen binden sich Nachrichten AaUS Vıetnam, AUSs den Entwick-
und spätmarxıstischen Gesellschaften oder der Neu C1I- lungsländern, besonders Afrıka un: Südamerıika, VO der

Kulturrevolution 1n Chına über die Protestbewegungen inwachenden Eliten den Jungen Völkern der Entwick-
lungsländer. Wohl steht ıhr Vokabular mMI1t vehement den Vereinigten Staaten mI1t den Akzenten, die in der
aufklärerischem Pathos 1ın erster Linie auf den der Mas- Ofrtentlichkeit hierzulande durch die Radikalisierung der
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hochschulpolitischen Diskussion MI1t all iıhren Begleit- schen Partnern deutlich machen suchte, daß
erscheinungen SESETIZTL worden s1ind. Was dem Kenner der anderes sel, ıne theologische Theorie der Revolution
Frömmigkeitsgeschichte zunächst als ıne verschiedenen entwickeln oder selbst den Bedingungen der Revo-
Orten autflackernde Erweckungsbewegung erscheinen ution leben

icht wenıger nüchtern hören sıch übrıgens manche Van-Mags, trıtt mi1t eiınem prinzıpiellen Anspruch auf, diese
Nachrichten un ewegungen theoretisch gesteigert WeI - gelische Stimmen AauSs den kommunistischen Ländern
den eiınem revolutionären Bewußitseıin, das aufs CGGanze So CLWA, wWenn Krusche (Dresden) ın einer Analyse der

revolutionstheologischen Reftferate der Genter Konterenzgeht Rendtorfi, FEthik un Revolution. ıne kritische
Konfrontation, 1n Rendtorft Tödt, Theologie meınte, „INan musse sich ohl VO  w der ökumenischen
der Revolution, Analysen un Materialıen, Edition Suhr- Theologıe aAasCch lassen, dafß der Ort der Christen gerade
kamp 258, Frankfurt AS 1968, 99) be] denen se1n müßte, die das Beste für den Menschen und

seıine Zukunft wollen“, dem aber hinzufügte, „vielleicht
Sozialethische Herausforderung der Kırchen können WIr den ökumenischen Brüdern den Dienst der

‚Enttäuschung‘ tunNn, ındem INa  a s1e darauf hinweıst, daß
Die Kırchen, deren Aufgabe 1St, Glaubensdienst iın der das Neue nıcht der Neuheıt halber den Vorrang VOTI dem
Je konkreten Gesellschaft eisten un: der stan- Alten habe“ (vgl „Okumenıische Rundschau“, Aprıil 1968,
digen Humanısıerung der sıch entwickelnden Geschichts- 165)
welt mıtzuwiırken, können sıch gegenüber diesen ewe-
SUuNsSCNH nıcht verhalten, als waren S1e nıcht O- Aut der Suche nach einem Konzept
chen, als lägen sS$1e völlıg außerhalb ihrer Reichweite. Es

Dennoch bedeutet die rage nach dem revolutionärenannn deswegen auch aum überraschen, daß gerade ıne
ofrm VO Theologie, die sıch (wohl in einer gewı1ıssen Charakter des Christlichen, w1e Von den Vertretern
Ambivalenz) „ständıg ıhrer Übereinstimmung mı1t dem eıner difusen Theologie der Revolution verkündet wiırd,
revolutionären Prozefß der Geschichte versichern sucht“ gerade tür die ökumenische Sozialethik eıinen gewlssen
(Rendtorfi, eb 55)% sıch 1n steigendem Ma(fße und mıiıt Eıinschnitt, Ja die Ablösung des bisherigen sozialethischen
Vorliebe dieser Situation un ewegung in Gestalt eıner Programms der „verantwortlichen Gesellschaft“, w1ıe
„ Theologie der Revolution“ annımmt. Dıie Echtheit der bereıits auf der Ersten Vollversammlung des Weltrates der
Aufgabe ann aum bestritten werden, denn gerade „die Kirchen 1mM Amsterdam 1948 epragt un: iınsbesondere
Erfahrungen, Enttäuschungen un Leiden, die sich 1M auf der Vollversammlung ın Evanston 1954 speziell 1m
revolutionären Pathos Ausdruck verschaffen, siınd schwer Blick auf die Dritte Welt erläutert wurde. Dieses Konzept

zielte 1n seinem Kern aut ine fundamentale Demokrati-durchschaubar un verlangen geradezu danach, 1ın eın
bestimmtes zielbewußtes Denken aufgenommen WwWer- sıerung der Gesellschaft, „n der Freiheit die Freiheıit VOoNn

den, das den ewegungen einen Nenner Sibt“ (Rendtorfit, Menschen 1St, die sıch für Gerechtigkeit un öffentliche
Ordnung verantwortlich wissen, un 1n der jene, die poli-ebd., 29 In den etzten Jahren taucht 1U jedenfalls

das Thema Revolution auch 1n der theologischen Lıitera- tische Autorität oder wirtschaftliıche Macht besitzen, Gott
Iur iın kirchlichen Dokumenten un: in Zeitschriftenbeiträ- un den Menschen, deren Wohlfahrt davon abhängt, tür

ıhre Ausübung verantwortlich sind“. Dieses noch autSCHh MIt steigender Frequenz auf, zunächst mehr 1mM EeVAanN-

gelischen Schrifttum, besonders se1it der Genter Konferenz amerikanischem Naturrechtsdenken aufbauendeProgramm
Kirche und Gesellschaft, Jetzt aber auch immer estärker 1m verstand sıch nıcht als eın „Alternativ-System“, sondern
katholischen Bereich, se1 in theologisch inspırıerten als eın „Madßfßstab“ ZULF Beurteilung aller bestehenden
sozialkrıitischen Analysen, se1 mehr 1mM Zusammenhang Ordnungen un als „Richtlinie“ für spezifische Entschei-
MIıt den Bemühungen die 508 politisch-eschatologi- dungen (hier ZIt nach H.- Wendland, DPerson und Ge-
sche Theologıie (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., sellschaft 1n evangelischer Sıcht, Bachem, öln 1965,

345 HC während die orthodoxen Theologen, VO  o —- 1723
nıgen Beıträgen abgesehen, abseits stehen oder S1e betont Die entscheidende Wende rachte die Genter Studien-
kritisch beurteilen (vgl dazu etwa2 die Ausführungen VO  } konferenz „Kırche un Gesellschaft“. Sıe bot den Verfech-

Borovo) iın „Neues Forum“, 196/7, Dabei LE eiıner „Theologie der Revolution“ Z erstenmal
spielt nıcht NUuUr das tradıtionsgemäis chwächere Engage- iıne Gelegenheıt, ıhre Postulate VOT eiınem gesamtöku-
ment der orthodoxen Kırchen in soz1alethischen Fragen menischen Forum vorzutragen. Auf dieser Konterenz

wurde das Konzept der „verantwortlichen Gesellschaft“eine Rolle, sondern noch mehr die spezifischen politischen
Bedingungen, denen die Orthodoxen 1n den kommun1- gerade VO  3 den Vertretern AUS den Entwicklungsländern,
stisch regiıerten Ländern unterworften sind. Das soz1al- VOL allem Lateinamerika, un ihren nordamerikanischen
ethische Pathos, das die revolutionären Akzente 1mM un: europäischen Fürsprechern ın rage gestellt. Der sich
Selbstverständnıis der christlichen Kiıirchen nNeu EeNL- zuspitzende Konflikt zwiıschen Entwicklungsländern und
decken sucht, erlaubt VOL allem den russıschen Ortho- Industriestaaten lieferte das Grundmotiv: Angesichts der

Umwälzungserscheinungen 1n aller Welt un angesichtsdoxen ıne Sprachregelung, die S$1e ohne Selbstaufgabe in
der ımmer breiteren luft 7zwischen reichen uneinen versöhnlichen eZzug Z politischen System bringt,

ın dem S1e leben Dieser Sprachregelung bediente sıch Ländern reiche dieses Konzept nıcht mehr AUS. Es bleibe
Borovo) auch 1n seiınem Genter Referat, wWenn eLtwa2 der Wirklichkeit nıcht mehr den Fersen. Man drängte
das „seiner Natur nach revolutionäre Wesen“ des hri- ungestum VO  - den Mal stäben un: Rıichtlinien zur Aktıon

hervorhob. ber Z1ing dann doch 1n orthodoxer Man sah 1ın der Systemneutralıität der „verantwortlichen
Tradıtion auf deutliche Dıstanz VO  3 den Theologen der Gesellschaft“ eın brauchbares Handlungsmodel]l un plä-

dierte für klare Alternatıven, konkret für eiıne „revolu-Revolution, WE die „Revolution ZUr Erneuerung
un für eın Leben“ primär 1n kollektiver un SOZ712- tionäre“ Gesellschaft un ıhre qQhristliche Inspirierung.
ler Bußfe realisiert sehen wollte (vgl Herder-Korrespon- Man hatte sıch dabe1 ohl nıcht NUur VO der Sıtuation in

Lateinamerika, sondern nıcht wenıger VO  - Erfahrungendenz Ö Jhg., 581) un: 1im übrıgen seiınen ökumen1-
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MIt der Bürgerrechtsbewegung 1ın den USA un den be- kennen, Gelegenheit, die Postulate einer Theologie der
reıits damals autbrechenden Studentenunruhen SOWI1e VO Revolution kritisch reflektieren, aut ıhre theologische
kubanisch-chinesischen Handlungsmodellen leiten lassen. Aussagbarkeit prüfen un entschärten und in ıne
(Eınen gerafften Überblick über diese Motivationsketten Globalsicht der Gesellschaft einzuordnen. Dıe Erklärung
bietet Modt, A A, ©: 14 f_.) der Konsultation ViC)  $ Sagorsk (vgl auch ds Ia 55

die die Genfter Materialien theologisch vertiefte un
Der Christ die Front der Revolution? sammenfaßte, Alt neben grundsätzliıch posıtıver Würdıi-

Sung des Problems Ernüchterung erkennen, die eıner theo-
Am nachdrücklichsten vertochten wurde diese „revolu-
tionare“ Richtung VO  3 dem USA-Theologen Prot. logischen Gesundschrumpfung gleichkommt.

Im Vergleich ZUur Okumene sınd die Ansätze für ineShaull (Princeton Universıity), der seither den me1lst- christliche Deutung revolutionärer. Zudem sind 1m EevVAanN-diskutierten Autoren dieser Rıchtung geworden isSt. Be- gelischen Raum gerade 1n etzter eıt un gerade ınreıits ın einem 1ın den Vorbereitungsbänden für die Genter
Konferenz erschienenen Beitrag hatte Shaull erklärt: 99  1e Deutschland neben engagıerten Stellungnahmen ZUZUN-

sten eıner revolutionären Aktivierung des Christentumsungeheure Konzentratıiıon VO  ; wirtschaftlicher un polı- (vgl Welttrieden un Revolution. Neun politisch-theo-tischer acht 1n wenıgen Händen, W1e€e S1e sıch in uUNseIer

modernen technıschen Gesellschaft findet, wiırd trüher logische Analysen. Herausgegeben VO  3 H.- Bahr, Ro-
wohlt, Paperback, Reinbek be1i Hamburg oder Saloder spater revolutionären Forderungen be] vielen der Kirchen (vgl H.-J Benedikt un: H.- Bahr, KirchenBevölkerungsgruppen führen Es >1bt Zeichen, da{fß dies als Träger der Revolution. Fın politisches Handlungs-schon 1ın einıgen kommunistischen Ländern der Fall ISt;

1n Westeuropa un: Amerika wıird nıcht mehr Jange modell Beispiel der USA, Furche-Verlag, Hamburg
auf sıch warten lassen. Überall in der Welt rodelt ıne 1mM gesellschaftlichen Wandel auch mehrere Refterate

(vgl Christliche Eschatologie un: Revolutionäres Bewußt-AÄArt Revolution den Jungen Leuten, diıe ın den kom-
menden Jahren wichtig un: bedeutsam werden annn  CC se1n, Vortrag VO  ' Marsch auf der Tagung der Ev
An den FEronten der Revolution würden sıch „viele Akademıiıe Bad Boll VO bıs 11 Februar 1968, Tagungs-

protokoll, 1—15) und Publikationen erschienen (dieHauptprobleme der Humanısıerung oder Entmensch- umtassendste un: gründlichste das bereits Suhr-lichung ın unNnserer modernen 1t“ entscheiden. Deswegen
müßten sıch diesen Fronten jene stärksten e1n- kamp-Bändchen VO  a Rendtorft un: Tödt), die die enk-
SEULZCN,; „die sıch meısten miıt der Wohlfahrt und der ansatze dieser Richtung theologisch weiterzuentwickeln

suchen oder be1 aller Würdigung der Bedeutung diıeserZukunft des Menschen befassen“ (hier Zl nach dem be1
Rendtorfi-Tödt abgedruckten deutschen Wortlaut, 19) Strömungen für das gyesellschaftlıche Handeln des Christen
Dreı biblische Tatsachen lieferten für Shaull die Basıs da- ıhren Ertrag distanzıert prüfen. W Marsch steht eher

tür die ersteren, Rendtorft entschieden für die letzteren.für, dafß „WIr uns in der Mıtte der Revolution w1e
Hause fühlen“: der eschatologische Charakter des hri-
ums, dessen Sıcht „UNSCIC moderne Revolution —- Beiträge katholischer Theologen
gleich möglıch un unvermeiıidlich gemacht habe“; der Im katholischen Bereich sind 1mM Vergleich UE Okumene
revolutionäre Charakter des bıblıschen Mess1anısmus: die Ansätze für ıne Theologie der Revolution noch schwächer
bıblische Botschaft meıne einen „revolutionären Ott.  “ entwickelt. Hınweise tfür die Problematıik finden sıch in
der die Niedergeschlagenen aufrichtet un die Unter- verschiedenen Veröffentlichungen der polıtisch-eschatolo-
drücker demütigt (vgl Luk i dZe DPs 147, In dieser gischen Theologie (vor allem be1 etz), 1n (Ge-
„Atmosphäre der Revolution“ se1 der Messı1as aber die sprächskreisen 7zwiıschen Christen un: Marxısten und, Par-
zentrale Fıgur Schliefßlich der dynamisch-geschichtliche allel Z den Schwergewichten in der Okumene, be1 Lateın-
Charakter VO  — CGottes Handeln. urch das Kommen hri- amerikanern oder solchen theologischen AÄutoren, die S1
St1 un das Werk des Heıligen Geıistes se]en NECUE un: be- mMI1It der lateinamerikanıschen Sıtuation auseinandersetzen.
unruhigende Kräfte 1in der Geschichte festgesetzt worden. Das Anliegen einer Theologie der Revolution klingt be1
Indem diese Kräfte wüchsen, würden alte Ordnungen Metz 1n eiınem zentralen Postulat der polıtischen Theo-
hinweggefegt, führe der Kampf die Humanısıerung logie. In der Forderung nach gesellschaftlicher Mobilisie-

Utfern Iso 1ne Art politischer Pneumatologie rung der Liebe als „unbedingter Wiıille ZUuUr Gerechtigkeit
als Schlußlicht, das den ungefügen revolutionären un Z Freiheıit für die anderen“, wobei diese Liebe, autf
Rahmen noch einmal christlich erhellen oll Nach den die revolutionäre Sıtuation etw2 Lateinamerikas ZUSC-
Ausführungen VO Shaull und anderen Referenten beibt spitzt, selbst den „Niıchtfrieden“ gebieten könne. ber die
kein Zweıfel, dafß die verstandene Revolution, konkret Argumentatıon bleibt auf die Rechtfertigung einer —-

durchgeführt, Gewaltanwendung einschließt. Man wel- mıiıttelbar revolutionären Aktion beschränkt un: kreist
BEIT sıch, daraus eın besonderes moralisches Problem die vorsichtige Handhabung eines cehr tradıtionellen
machen, miıt dem bemerkenswerten, aber durchaus tradıi- Prinzıps: „ Wo eLw2 eın gesellschaftlicher STALus quUO eben-
tiıonellen Argument: Gewalt geschehe ohnehin, un TE sovıel Ungerechtigkeit erhält, wI1e eventuel]l entsteht,
lutionäre Gewaltanwendung dürfe deswegen nıcht grund- wenn revolutionär abgeschafft wiırd, da ann ine Re-
ätzlıch anders beurteıilt werden. volution auch 1m Namen der christlichen Liebe ıcht
Wıe WIr noch sehen werden un AUS den Konferenzberich- schlechthin unerlaubt se1In. egen ine konservative bzw.
ten hervorgeht (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., miıt soz1alkonservativen Systemen 1ıerte Kirche richtet

387 f un 423° D: legte sıch die Genfer Konferenz den Vorwurf Merleau-Pontys, 114  - habe noch nıe eine
ZWAar keineswegs einhellig 1n dieser Rıichtung fest, aber Kirche gesehen, „dıe für eine Revolution eingetreten 1St
seither 1St das Thema Revolution für die soz1alethische allein deswegen, weıl S1e gerecht war“. Er betont aber,
Diskussion im Weltrat beherrschend geworden. Dıie We1- anders als diıe meıisten Anhänger eines revolutionären
terführung der Diskussion bot treiliıch auch, ohne die ngagements der Christen, die Kritik der ‚reinen Gewalt“
grunde liegenden soz1alen un politischen Fakten VOCI- als eıne vorrangıge gesellschaftskritische Aufgabe der
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Kırche Einbeziehung der Feindesliebe, „die ZWAar triıert: Ist die r?:volutionäre Anwendung von Gewalt er-
ıcht tordert, daß WIr den Gegner ernster nehmen als u1ls laubt oder geboten, wenn das etablierte System
selbst, die aber doch verlangt, da{fß WIr ihn, auch ıhn in dıe anders keine Möglichkeit der Durchsetzung oder Wiıeder-
Hofftnung aut eine gemeinsame Zukunft einzubeziehen herstellung der fundamentalen indıyiıduellen un kollek-
versuchen“ (Friede un: Gerechtigkeit. Überlegungen tıven Rechte zuläßt als durch seıiıne gewaltsame Beseıti-
einer „politischen Theologie“, in Civıtas. Jahrbuch tür Suns
christliche Gesellschaftsordnung 196/7, Pesch-Haus Verlag, Dom Helder Cämara, der Erzbischof VO  $ Olinda und
Mannheim, 18) Gerade die sıtuationsbezogene Litera- Recife, machte seinerseılts diesen Konflikt offenbar, als
Lur einıger lateinamerikanischer AÄAutoren bleibt auf diese VOT wenıgen onaten ın Parıs erklärte, wolle ZWar
unmittelbare Fragestellung beschränkt. Andere Autoren, tausendmal lieber getoOtet werden als selbst töten, aber
W1€e der Franzose Planchart, sehen 1ın eıiner reflektierten respektiere dıejenigen, die siıch 1mM Gewiıissen verpflichtet
Theologie keine Lösung für die zugrunde liegenden SOZ12- haben, sıch tfür die Gewalt entscheiden, „nıcht für die
len Konflikte. Ihr iın eiıner säkularısierten Gesell- allzu bıllıge Gewalt der Salon-Guerrilleros, sondern
schaft, 1ın der der Gott der Theologie nıcht vorkommt, keine derer, die ıhre Aufrichtigkeit durch das Opfer iıhres Le-
Chance Er o1bt sıch dennoch nıcht mıiıt eiıner „sch1zo01- bens Beweıs gestellt haben“ Camiıllo Torres un
den  D Haltung zwischen Glaube un Revolution zutrie- Che Guevara, meınte der Erzbischof, verdienten eben-
den Das revolutionäre ngagement, das für ıhn außer sovıel Respekt w1e Martın Luther Kıng (nach „Informa-
Diskussion steht, gründet in der Liebe, ın der Gott allein t10Ns catholiques internationales“, 15 68, Dem
sıch zeıigt. Da aber be1 ıhm mIt der theologischen Argu- könnte 1124  a AUS ökumenischer Perspektive die Säatze VOIN
mentatıon zugleıch deren kritische Funktion ausgeschaltet Generalsekretär E Blake 1mM Dokumentenband über
wiırd, folgt ıne merkwürdige Dıvinisierung der Revo- die Genter Konferenz (Appell die Kirchen der Welt
lution, als deren rationales Medium das Marxsche Element Dokumente der Weltkonferenz für Kırche un Gesell-
funglert: ADa die Revolution die Art un: Weise ISt, ın schaft, Kreuz-Verlag, Stuttgart 1967 105) die Seite
der dieser Mensch [ der Revolutionär] die Liebe lebt, 1St stellen. Diese verwirklichen zugleıich den Weg VOIN den
s1e Ort se1nes Lebens MIt Gott, wohnt in iıhr der Glaube.“ „Rıchtlinien“ der „verantwortliıchen Gesellschaft“ ZAUT
Dem folgt die Umkehrung: SEr ISt nıcht Revolutionär, Option tür Alternativlösungen (wenn schon nıcht für
weıl Christ 1St;, aber se1ın revolutionäres Daseın ist seine Alternativsysteme). „Die Kirche mu{ß als Kirche han-
Art Christ seiın“ (Foi Chretienne et Revolution, in: deln, einen Standpunkt einnehmen un mMiIt denjenıgen

la recherche >  une theologie de la violence, Ed du Cerf, iın der Gesellschaft zusammengehen, die ıhren Kampf tür
Parıs 1968, 148) Trotzdem 1St Planchart auf katho- Gerechtigkeit, Freiheit un: Gleichheit nıcht alleın ZeW1N-
ischer Seıite einer der ErSICNH, der siıch mıiıt der rage Glaube Hen können. Ich bın überzeugt, daß der Einsatz des e1ge-
un: Revolution systematisch auseinandersetzt. Neben ıhm NnenNn KöÖörpers rechten Ort un ZA0T rechten eıt oft die
verdient systematıschen Gesichtspunkten eigentlich einz1ıge Oorm ist, 1n der eın Christ seiner Kirche helfen
NUuUr der Beitrag VO Girardı, Philosophie der Revolution kann, der Umformung der Gesellschaft teilzunehmen.“
un Atheismus, erwähnt werden, der 1m wesentlichen
der rage ach der veschichtlichen un weltbildhaften Die Wirkung VO  ; Populorum progressi0
Verwandtschaft 7wischen Revolution un Atheismus 1m Im Vergleıch dazu sind die amtlichen katholischen Stim-
Gegensatz ZU geschichtlichen Christentum gilt (Con- I1NEeN csehr 1e] zurückhaltender; nüchterner: auch dieciılıum, Juni/Jul: 1968, 455 Dıie Beiträge latein-
amerikanıscher AÄutoren, WwW1e Perez-Ramirez, Direktor Enzyklika Populorum progressio, die sozialethischer

Wirkung eher mIıt der Genter Konfterenz verglichen wWer-des kolumbianischen Instituts tür soz1.ale Entwicklung, den könnte als die Pastoralkonstitution des Konzıiıls und
Die Kirche un die soz1ale Revolution in Lateinamerika die ahnlich Ww1e die Genter Konferenz für die Okumene(„Concilium“, eb 463 un Bezera de Melo, das Thema Revolution in der kirchlichen Diskussion g..Revolution un Gewalt (1do-c, Nr. VO 68), wissermaßen amtlich Jlegimitiert hat, VO  $ der aberbehandeln mehr den lateinamerikanıschen Hıntergrund Nenning („Neues Forum“, Heft 60/161, 1967, 315)(Ramirez) oder deuten das Postulat nach revolutionärer
Aktion, Einschlufß politischer un: physischer Ge- ohl verfrüht tolgerte: Von Nnu könnten „die

VO  s der Kirche bisher abgelehnten modernen Revolutio-walt (de Melo), auf diesem Hıntergrund. NCN, VO  e der französischen über die russische un chines1i-
sche bıs eLtw2 noch kommenden 1n Afrıka, Asıen, Ha-un der lateinamerikanische Hintergrund teinamerika, kirchlich gerechtfertigt werden“. (Warum

Ist der gedankliche Ertrag dieser Beıträge sowohl übrigens schon wiıeder der Ruf nach kirchlicher Rechtferti-
theologischen wIıe sozlologıschen Gesichtspunkten auch Zung”) Der apst spricht NUuUr 1ın 7wWwel Abschnitten (31
nıcht groß, ıllustrieren s1e doch die Motive, die ZUT un 32) Z Gegenstand, nachdem 1mM vorhergehenden
Forderung einer Theologıe der Revolution oder, wı1issen- Abschnitt VOrTr den „Versuchungen ZuUur Gewalt“ gewarnt
schaftlich wenıger anspruchsvoll, eiınes revolutionären En- hat Und 1 Abschnitt 31 nımmt ZWar den Fall „der

eindeutigen un lange dauernden Gewaltherrschaft“ vonagementTts der Christen in der Sozialstruktur Lateın-
ameriıikas geführt haben Sie verwelısen auf jene soz1alen einem Umsturzverdikt AaUS, erklärt aber eindringlich, IMNall

Gewissenskonflikte, die die ewegung ErSTt ausgelöst dürte nıcht ein bel mMiıt einem noch größeren bel V1 -

oder iıhr Geltung verschaftt haben: Der Fall VO  $ Camiullo treiben.
Torres, der se1ın geistliches Amt aufgab und sıch den ko- Schmauch sieht ZWAar ohl miıt echt ın der „Ratıo-
lumbianischen Guerrilleros anschloß un: 1m Kampf VO  ; nalisierung der Gemeinwohlgerechtigkeit durch die Eın-
Regierungstruppen erschossen wurde, kennzeichnet ıne führung der Grundrechte der menschlichen Person als der

Situation oder wurde wenı1gstens innerhal dieser entscheidenden Kriterien für die sittliche Erlaubrtheit der
Sıtuation ZU Modell hochgespielt. Das Problem 1St LLUTr Revolution“ („Seelsorger“, November 196/7, 366) den
auf die eın praktische, aber um akutere rage konzen- eigentliıchen Beıtrag der Enzyklika Z sozialethischen
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Durchleuchtung der Revolution, dennoch scheint der apst miıscht un tendiere ZU Umsturz, die geistig-kultu-
(wıe übrıgens miIt anderer Motiviıerung auch die meısten relle Fortentwicklung nıcht 1mM bloßen Genufßß des ber-
Theologen der Revolution) über die klassische Regel flusses ersticken lassen. Irotz möglıcher Gewaltanwen-
kasuistischer Güterabwägung nıcht hinauszugehen. Die dung sollte INa  =) hier aber eher VO  = revolutionärem Pro-
Schwergewichtsverschiebung bei der Erläuterung der Vor- LEeSt sprechen.
bedingungen VO einer statıschen Ordnungsethiık
den personalen Grundrechten 1St allerdings beträcht-
lıch Dies hebt Schmauch eLWwW2 gegenüber dem Kommen- ıne anthropologisch-ethische Kategorie
Lar VO Kraus (Herderbücherei, Nr 286) Recht
hervor. In diesen Definitionsversuchen eıner ökumeniısch domesti-

zierten Revolutionstheorie scheint jedoch eiıne Dimension
tehlen, die aber allen gegenwärtig engagıerten Revo-Wie WIr  d Revolution verstanden? lutionstheoretikern VO  e} Ernst Bloch über Aarcuse hıs
Rıchard Shaull eıgen 1St un die das revolutionäre

Dıie Theologie der Revolution, ebenso W 1e die revolutio- Denken auf die Spıtze un zugleich in seine Krisıs treibt,
nares ngagement tordernden christlichen Sozialethiker, weıl S$1e Revolution 2A0 Weltanschauung macht. Man
sehen ıhren Gegenstand aber 1n einem breiteren Horizont. könnte s1e die anthropologische Dımension CIHMECN,; Am
Der gewaltsame Umsturz 1st der außerste, zugespitzte deutlichsten formuliert diesen Aspekt 1m kritischen Ver-

innerhalb einer revolutionären Sıcht des gesellschaft- gleich zwıschen christlichem un atheistischem Revolutions-
liıchen Wandels oder, 1mM Modus der Aktion ausgedrückt, verständnıs Girardı: Dıie revolutionäre Aktıon erstreckt
innerhalb des revolutionären ngagements WT Verände- sıch nıcht LLUTL auf dıe Welt (technische) und autf die Ge-
Iung des (jeweıligen) gesellschaftlıchen STAatus QUO uch sellschaft (politisch-soziale Revolution), sondern auf das
dıe Elemente der klassischen Umschreibung: gewaltsame Individuum selbst. „Der Mensch wırd gewissermaßenVeränderung der Herrschaft, VO  - eıiner Massenbewegung ur Ursache seiner selbst, ZUuU Urheber seiner Wirklich-

und auf eın gemeınsames ıdeologisches Programm keit und se1ines Schicksals“ (a O., 458) In einer sol-
gestutzt, reichen ZUur Fixierung des revolutionären Ge- chen revolutionären Perspektive könne das Denken nıcht
schehens, Ww1e iınnerhalb gegenwärtiger Revolutions- mehr bloßer Widerschein des Se1ins sein; musse schöpfe-theorie sowohl] 1M christlichen WwW1e 1mM neomarxistischen risch werden, musse vorwegnehmen, W ds nıcht 1St Anders
Bereıich verstanden wırd, nıcht AaUsS, Eher könnte INa  . - könnte se1ine schöpferische Freiheit nıcht 1Ns Werk
SCH, handle sıch be] Revolution ın diesem Verständnis SELZEN. Man könne eshalb den Menschen als „revolutio-

nares Wesen“ definieren. Man wırd die Posıitivität solcherein politisches, Umständen auf gewaltsamen
Umsturz zugespitztes Synonym tür ıne diskontinuier- Definition kaum verkennen. Sıe interpretiert zunächst Jaıche Umformung einer Gesellschaft, SOWEeIlt global VCOCI- 1LLUTE die nıcht 11UL zurällige un außerliche, sondern radi-
standen, der Gesamtgesellschaft. kale Veränderbarkeıit des Menschen und seın Vermögen,
Dıie Konsultation VO  $ Sagorsk o1bt dreı verschiedene Um- diese Veränderungen cselbst herbeizuführen, Geschichte
schreibungen. Im Kontext soz1ıaler Gerechtigkeit be- „machen“, ın Kontinulntät oder Diskontinuität gestal-
deutet Revolution „dıe Umwandlung der Gesellschafts- en Insotern wırd 1n der Kennzeichnung des Menschen
lasse, die die wiırtschaftliche und politische Macht inne- als elines revolutionären Wesens 1Ur die volle Geschichts-
hat, und ZWAar ın erster Linıe durch die Umformung der dynamik sichtbar gemacht, die der Menschheit aufgegeben

1ISt Das „Revolutionäre“ ware eın weıteres Glied 1in derEigentumsstruktur, un 1n Folge davon die Ersetzung
politischer Führer durch andere“. wırd mMi1t Revolution langen Evolutionskette VO  = einem statischen (numın1-
jeder Wandel bezeıichnet, „der durch seıne Geschwindig- s1ıerten und naturgebundenen) eiınem dynamischen (an-
keit, se1ine umfassende Wirkung un seıne Stärke alte SC thropozentrischen) Welt- und Menschenbild, das seıne
sellschaftliche Strukturen un: Gewohnheiten zerbricht“. Sınnspitze nıcht 1im Vorgegebenen, nıcht 1m Gewordenen,
Diese Art VO  e Revolution erschüttert den STAatus qUO bıs sondern 1im Kommenden oder Herbeizuführenden, 1n der
auf den Grund Die durch S1€e verursachten Brutalitäten Zukunft findet Das „Prinzıp Hoftnung“ als revolutio-
und Leiden sınd nıcht beabsıchtigt, sondern ıhr Neben- nıerendes Movens kommt damıt 1m Raum des Politisch-
produkt Gemünzt 1St diese Definition VOTL allem auf die Gesellschaftlichen voll 7A0 Geltung. SO gesehen, erscheint
technische Revolution. Ausdrücklich wırd DESART un iıne Philosophie oder Theologie der Revolution als letz-
hierin lıegt eın häufiges Motıv christlich geforderten —- tes Glied eıiner Kette, über die sıch der Kreıs u die poli-volutionären Eınsatzes, das dıe „christliche“ Revolutions- tische und theologische Futurologie schliefßt. Das Fu-
theorie miıt allen sozialrevolutionären Strömungen der Lurum 1st auch hier das Beherrschende. Die Parole VO  D:

Gegenwart teilt die Wirkungen der Technik könnten der „PErMANENTEN Revolution“ AlSt ıhren maoıstischen
auch ZUuUr weıteren Verarmung des Volkes beitragen, rsprung und Zweck, die Erhaltung eınes Systems (des
„ WEeNnN sS1e 1m Rahmen der etablierten Machtstruktur un maoistischen), VErgECSSCH und wıird eiınem Konstitutiv
Ideologie Zzu Zwecke weıterer Ausbeutung verwendet zukunftsgerichteter menschlicher Geschichte. Ist die ngst
wırd“. Revolution wırd auch verstanden als „Protest VOTL der Technokratie un ıhren Zwangswirkungen aut
von Gruppen iıhren Ausschlufß aus der Gesellschaft, die Gesellschaft e1ines der treibenden Motiıve soz1al-revo-
In der sS$1e leben, die Niıchtbeteiligung entweder 2n den lutionärer Strömungen, pafit anderseıts das Bıld von
Früchten der Entwicklung oder der Verantwortung der anthropologisch verstandenen „Permanenten Revo-
tür die Entscheidungen oder der Gesetzgebung dieser lution“ durchaus 1n die Zukunftsvorstellungen VO -
Gesellschaft“. Revolution bedeutet dann „Opposıtion turwissenschaftlichen un technischen Fortschritt, der 1mM-

den bestehenden Konformismus, die VWeıigerung, sıch MN mehr Raum 7200 Selbstbestimmung, aber auch Zur
Miıt vorläufigen Zielen, W1e der Produktivitätssteigerung kollektiven Selbstmanıpulation äßt
oder der sozialen Anpassung, zufriedenzugeben“. Manch- Das anthropologisch gyemeınte un: gesellschaftlich prak-mal sel diese Opposıtion mMIıt utopischen Elementen MCL> t1zıerte Interpretament VO  i der revolutionären Bestimmt-
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heit des Menschen un der „PCrma:  en Revolution“ als Ien mu{(ß Sıe verkennt die subjektive Bedingtheit SC-iıhrer globalgesellschaftlichen Entsprechung konvergiert schichtlich-gesellschaftlicher Prozesse, die Bedeutung des
durchwegs Miıt dem (notwendig) operatıven Selbstverständ- Elements der Anpassung un damıt zugleıch der Verän-
N1Ss einer Geschichtsperiode mit beschleunigten un: Sprung- derungsbereitschaft des Individuums un der nach ihm
haften technischen un: ökonomischen Veränderungen. Es geformten Strukturen. Sıe übersieht, daß soz1ales Elend
verhilft A theoretischen Rüstzeug un jefert die S1tuUa- und gesellschaftliche Repression ıcht 1Ur das Ergebnist10NSs- und zeıtspeziıfischen Imperatıve, die ZUur Beherr- eıiner feudal oder technologisch verhärteten Gesellschaft
schung der laufenden un kommenden technischen Pro- sind, sondern daß diese Gesellschaft auch Produkt ihrer

durch Gestaltung un Anpassung notwendig sind. „subjektiven“ Voraussetzungen 1st un ıhre ÜberwindungDoch gerat solche Revolutionstheorie 1n ıne dreifache VO  - der subjektiven Veränderungsbereitschaft selbst ab-
Getahr: Sıe hypostastiert das revolutionäre Element: hängig iSt. Dıieser Aspekt verliert in einer hochtechnisier-

S1e rechtfertigt (ungeschichtlich) Revolution der ten Gesellschaf} nıcht Gewicht, Ja wiırd akuter,Revolution willen: Ss1e totalisiıert Revolution politisch als der technische Fortschritt gerade auch operatıve An-
(von der Veränderung der Institution her) un verkennt Passung ordert.
(entgegen ıhrem eıgenen Ansatz) die subjektive Bedingt-
heit objektiver geschichtlich-politischer Prozesse. Vorkritische TheologieSıe hypostasıert das revolutionäre Element 1m Menschen
un in der Geschichte, indem s1e die Anthropologie in Be1 den verschiedenen Versuchen einer theologischen Un-reine Futurologie un die Geschichte 1ın Revolution auf-

termauerung dieses Revolutionsschemas kommen sodannlöst, geschichtlichen Fortschritt allein nach revolutionären
Ma{fstäben mißt, einer Zukunftvision Jjensei1ts al- noch nıcht übersehende theologische Bedenken dazu:

Zunächst das geschichtstheologische Pathos, das den Ver-ler ökonomischen un politischen Wahrheit kommen.
retern einer Theologie der Revolution gemeinsam 1St,„ Was auf dem Spiele steht“, heißt 1n eıner der NECUEC-

SsSten Schritten VO  3 Marcuse (Psychoanalyse un: Politik, die darın xipfelt, daß INnan das revolutionäre Geschehen
theologisiert, /Auber Sache Gottes erklärt un damıtEuropa-Verlag, Wien-Frankturt 1968, /3), AIST die 1n Geftahr SerAt, dieses auch theologisch hypostasıieren,Idee einer Anthropologie, nıcht NUr als Theorie,

sondern auch als Exıstenzweıise, die Entstehung un: Ent- nıcht 1L1UTr 1n jedem Fall als gottgewirkt auszugeben,
sondern MmMI1t der Sache Gottes selbst gleichzusetzen. Diewicklung eines vitalen Bedürfnisses ach Freiheit und Intentionen Shaulls, die siıch durchaus 1M Rahmen einer

ZW2 einer Freiheit, die nıcht mehr 1n Kargheit un: der
Notwendigkeıit entfremdeter Arbeit begründet un: be- cQristlichen Theologie der Hoffinung verstehen lassen, Wel-

sen ZWAar einen dynamischen, eschatologisch orıentierten,grenzt 1St. CC

geschichtstheologisch vangbaren Weg Gottes Ouveränı-
tat untermiıniıert 1n der 'Tat alle Autoritätsstrukturen undEthos verabsolutierter Freiheit
relativiert alle gesellschaftlichen Normen un: Tradıtionen.

Am Anfang dieser tür Herbert Marcuse erfüllbaren un: (Vgl dazu auch das soeben 1nNs Deutsche übersetzte Buch
VO Cox, Stirb nıcht im Warteraum der Zukunft.deshalb „beendbaren“ Utopie steht eın Ethos verabsolu-

Jjerter Freiheit. Sıe rechtfertigt Revolution der Revo- Aufforderung ZUur Weltverantwortung, Kreuz Verlag,
lution willen un erhebt Revolution zZzU Selbstzweck, Stuttgart - Berlın 1968, bes 141

Wenn aber die Sache Gottes, w1e Shaull meınt, einfachder keiner Begründung un: Rechtfertigung mehr bedarft.
Aus dieser Haltung heraus miı(t MNan der gegenwärtıigen un schlechthin ımmer dort finden sel, die geschicht-
Gesellschaft keine posiıtıve Funktion mehr be1, außer die ıche Entwicklung sıch dynamischsten ze1gt, mufß

1ne solche These doch denken geben. Besonders ınder Selbstauflösung, einer Gesellschaft (und
Moral) Platz machen. Aut diese Weiıse wird die Ha ihrer revolutionären Konkretisierung, die da lautet: Der
wärtige Gesellschaft reiner Repression. Für Marcuse ÖOrt, (sottes Handeln dynamischsten ist, 1St eben
sind „alle materiellen un intellektuellen Kräfte da, die die Revolution. Von dieser Lokalisierung VO  3 Gottes
tür die Realisierung eıner treien Gesellschaft eingesetzt Handeln 1n den revolutionären Umwälzungen der (S2-
werden können“. Da( S1Ee dennoch nıcht eingesetzt werden schichte bis Zur Rechtfertigung einer revolutionären Guer-
können, 1St offensichtlich nıcht der Bedingtheit geschicht- rillataktik durch gezielten Druck auf bestimmte Schalt-
licher Entwicklung zuzuschreiben, sondern allein „der stellen 1mM gesellschaftlichen Apparat führt ein durchaus
totalen Mobilisierung der bestehenden Gesellschaft nıcht unlogischer Weg Eın 1Ns Politische gewendeter (aber
ıhre eigene Möglichkeit der Befreiung“. Was heute DC- unkritischer) Mess1anısmus o1Dt solcher Untermauerung
schehe, se1 nur „der globalen Politik einer repressıven dann noch ıhren christologischen und eschatologischen Be-
Gesellschaft“ zuzuschreiben. stand. Zugleich erweılst sıch aber darın das durchaus
Diese negatıve „Eindeutigkeit“ TLammt aber AA dem kritische Verhältnis Z Bibel.und ein politisch gefärbter
Postulat einer Welt, die Jjense1ts der bestehenden lıegt Offenbarungsposit1ivismus, der die biblischen Begründun-
un schon deshalb als Lösung erscheint, auch WENN s1e gCnN liefert, Ww1e S$1e Z Rechtfertigung revolutionärer
nıcht formuliert werden Da Das revolutionäre Bewußt- Aktion gerade gebraucht werden. Schließlich WIr  d das

fundamentale ethische Dilemma der Gewaltanwendungsein verleiht der bestehenden Welt ıne Eindeutigkeit des
Elends, weıl un insofern das Versprechen einer Welt fast einheitlich NUur kasulstisch gvelÖöst. Das Christliche 1
M1t sıch führt, iın der das jedenfalls alles nıcht d  1St Verständnıs revolutionärer Umformung des Gesellschaft-
(Rendtdorff, O., 99) Damıt gerat aber die Idee lıchen, die yewaltlose „Unterminierung“ der Strukturen
der „permanenten Revolution“ selbst 1n den Zwiespalt durch die „Revolutionierung der Gewissen“, kommt nıcht
des Übergangs VO  a eiıner heillosen 1n eıne „heile“ Gesell- aNngEMESSCH ZUuU Zuge DDas Verhältnis ZUr Gewaltlosig-

eıt bleibt Z mındesten ambivalent. SO bleibt die Theo-schaft Sıe lokalisıert schließlich die „Repression“ einselt1ig
1mM institutionellen Rahmen der Gesellschaft, W as NOLWEN- logıe iıhres Aufklärungspathos 1n ıhrem Habıtus
dig einer globalen Politisierung aller Strukturen füh- vorkritisch.
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